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Professor Dr. med. habil. Klaus-Ulrich
Schentke wird am 31.3.2001 seinen akti-
ven Dienst an der Medizinischen Klinik I
des Universitätsklinikums Carl Gustav
Carus der Technischen Universität Dres-
den beenden.
Er wurde am 1. 10. 1935 in Sielow (Kreis
Cottbus) geboren und hat von 1954 bis
1960 an der Humboldt-Universität Ber-
lin Medizin studiert. Er hat Pflichtassis-
tenz und Allgemeinpraktisches Jahr von
1960 bis 1962 an der Charité abgeleistet
und danach seine Ausbildung in Innerer
Medizin an der II. Medizinischen Klinik
der Charité fortgesetzt. Er hatte dort mit
den Professoren Krautwald, Renger und
Dutz ausgezeichnete international renom-
mierte Lehrer.
Er kam 1965 mit Friedrich Renger an die
Klinik für Innere Medizin der Medizini-
schen Akademie Carl Gustav Carus nach
Dresden, vollendete 1967 die Facharzt-
ausbildung, wurde bereits 1970 Oberarzt
und 1979 Abteilungsleiter für Gastroen-
terologie.
Er hat 1973 seine Habilitation mit dem
Titel „Untersuchungen über die Wechsel-
beziehung zwischen Lipidstoffwechsel-
und Leberkrankheiten“ abgeschlossen
und wurde 1977 zum Hochschuldozenten,
1983 zum a.o. Professor und 1985 zum

ordentlichen Professor an der Medizini-
schen Akademie Dresden berufen. Einen
Ruf auf den Lehrstuhl für Innere Medizin
an die Universität Greifswald hat er 1982
abgelehnt.
Er wurde 1986 Direktor der Klinik für
Innere Medizin an der Medizinischen Aka-
demie Dresden. 1994 wurde die Klinik
für Innere Medizin in drei Kliniken auf-
geteilt, und Klaus-Ulrich Schentke er-
hielt im gleichen Jahr die C3-Professur
für Innere Medizin mit dem Schwerpunkt
Gastroenterologie an der I. Medizinischen
Klinik und Poliklinik des Universitäts-
klinikums Carl Gustav Carus der Techni-
schen Universität Dresden.
Klaus-Ulrich Schentke hat mit großem
Engagement und hohem persönlichen
Einsatz zunächst unter der Leitung von
Friedrich Renger und später in eigener
Verantwortung eine leistungsfähige Gas-
troenterologie im Dresdner Raum aufge-
baut, die einen glänzenden Ruf in der da-
maligen DDR genoss und auch interna-
tional – besonders in Osteuropa – Be-
achtung fand. Sein wissenschaftliches
Arbeitsfeld waren in erster Linie die
Hepatologie und Endoskopie. Er hat in
nationalen und internationalen Zeitschrif-
ten in ca. 200 Publikationen seine For-
schungsergebnisse dargestellt und neun
Buchbeiträge geliefert. Dabei darf nicht
verschwiegen werden, dass vor allem die
wirtschaftlichen Verhältnisse in der DDR
und die sehr beschränkten Kooperations-
möglichkeiten mit führenden Institutionen
in der westlichen Welt die Forschungs-
arbeit sehr behinderte. So sei erwähnt,
dass Klaus-Ulrich Schentke bereits 1961/
62 mit Ultraschalluntersuchungen an der
Leber experimentierte und diese Unter-
suchungen nicht zur Reife bringen konn-
te, weil das notwendige technische Um-
feld in der DDR nicht vorhanden war und
internationale Zusammenarbeit auf diesem
Feld nicht gefördert wurde. Trotzdem
fanden seine Leistungen internationale
Anerkennung, nicht zuletzt in der Ehren-
mitgliedschaft der Tschechoslowakischen
Gesellschaft für Gastroenterologie 1986,
in der Berufung zum korrespondierenden

Mitglied der Kubanischen Gesellschaft
für Gastroenterologie sowie in der Mit-
gliedschaft der International Association
for the Study of the Liver (IASL) und der
European Association for the Liver
(EASL).
Ganz besondere Verdienste hat er sich
durch unzählige Fortbildungsveranstal-
tungen im Raum Dresden erworben und
in besonderem Maße dazu beigetragen,
den modernen Wissensstand in der Gas-
troenterologie in den stationären und am-
bulanten Einrichtungen dieser Region
nutzbar werden zu lassen. Bis heute hat
er sich diesen Aufgaben verschrieben als
Vorsitzender des Sächsischen Arbeits-
kreises für Internistische Sonographie
und des Dresdner Arbeitskreises für Gas-
troenterologie. Landesweites und inter-
nationales Wirken war ihm in der Gesell-
schaft für Gastroenterologie der DDR als
Vorstandsmitglied von 1980 bis 1990, als
1. Vorsitzenden von 1984 bis 1988 und
als Tagungspräsident in den Jahren 1986
und 1988 möglich. Aktive Akzente hat er
in der Gesellschaft für Innere Medizin
der DDR ebenfalls als Vorstandsmitglied
von 1986 bis 1990 setzen können. Seine
große Fachkompetenz konnte er als Chef-
redakteur des Gastroenterologischen Jour-
nals von 1989 bis 1991 und als Re-
daktionsmitglied in der Zeitschrift für
Verdauungs- und Stoffwechselkrankhei-
ten (Leipzig) von 1985 bis 1988 und als
Redaktionsmitglied der Zeitschrift für
die gesamte Innere Medizin (Leipzig)
seit 1988 unter Beweis stellen.
Viele andere Funktionen und Aktivitäten
bleiben an dieser Stelle unerwähnt, weil
wir sonst den uns vorgegebenen Rahmen
sprengen würden.
Die nüchternen biographischen und be-
ruflichen Daten können die persönlichen
und fachlichen Leistungen des Geehrten
nur ansatzweise abbilden. Klaus-Ulrich
Schentke zeichnet sich aus durch Gründ-
lichkeit, Disziplin, Verantwortung, Rea-
litätssinn, Sachlichkeit, Toleranz, Ver-
lässlichkeit sowie große Umsicht, Ruhe
und Besonnenheit. Er wird ob seiner he-
rausragenden Charaktereigenschaften von
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Mitarbeitern, Kranken und Studenten
sehr geschätzt. Gerade diese Wesenszüge
waren es, die Klaus-Ulrich Schentke in
der Zeit der politischen Indoktrination
gegenüber seinen Mitarbeitern zu einem
vorurteilsfreien Vorgesetzten und Förde-
rer werden ließen. Er hat sich mit seiner
ganzen Person für Kolleginnen und Kolle-
gen eingesetzt, die aus Gründen der gel-
tenden Staatsräson in ihrem fachlichen

Fortkommen absichtlich benachteiligt wur-
den. Denunziation oder opportunistischer 
Karrierismus sind ihm stets zuwider ge-
wesen.
Wir, die wir uns als Schüler und Weg-
gefährten von Klaus-Ulrich Schentke be-
trachten, danken ihm für viele Jahre er-
folgreicher kollegialer Zusammenarbeit,
in denen dauerhafte und freundschaftliche
Verbindungen gewachsen sind.

Wir wünschen ihm im Kreise seiner Fa-
milie, Freunde und Bekannten  noch viele
erfüllte Jahre und hoffen, dass er dabei
sein großes Interesse an Kunst und Lite-
ratur, aber ganz besonders seine Liebe zu
Musik und Sport, aktiv pflegen kann.

Gottfried Hempel
Eberhard Kobe

Heiner Porst

Zur Vollendung des 65. Lebensjahres am
3. März 2001 übermittle ich Ihnen, lieber
Herr Kotte, herzliche Glückwünsche.
Sie haben in beachtenswerter Kontinuität
die Geschicke der Kinderklinik des Städ-
tischen Krankenhauses Dresden-Neustadt
geprägt und geleitet, so dass man mit Fug
und Recht von einer „Ära Kotte“ dieser
Klinik sprechen kann. 36 Jahre lang
haben Sie Ihre Arbeitskraft der Kinder-
klinik Dresden-Neustadt gewidmet, da-
von 23 Jahre als Chefarzt.

Nach Ihrem Studium in Berlin und Dres-
den begannen Sie Ihre ärztliche Tätigkeit
1962.
Am 1. März 1965 konnte ich Sie als jungen
Assistenzarzt in die Kinderklinik Dresden-
Neustadt aufnehmen.
Ende 1967 erlangten Sie die Facharztan-
erkennung für das Fach Pädiatrie und
wurden bereits im August 1968 zum
Oberarzt der Kinderklinik ernannt. Unter
meinem Nachfolger, Prof. G. Rogner,
wurden Sie bald Stellvertreter des Chef-
arztes. Nach dem Tod von Prof. Rogner
wurde Ihnen zu Beginn des Jahres 1978
die Leitung der Kinderklinik anvertraut.
Im Jahre 1983 konnten Sie Ihre Habili-
tation an der Medizinischen Akademie
Dresden mit einer experimentellen Arbeit
über „Untersuchungen zur Pathogenese
der intrakraniellen Blutungen bei Neuge-
borenen“ abschließen. 
Ihre wissenschaftlichen Aktivitäten muss-
ten Sie durch einen medizinischen Ein-
satz in der Republik Mocambique unter-
brechen, für den Sie vom Ministerium für
Gesundheitswesen der DDR in den Jah-
ren 1985 bis 1987 aufgefordert waren. 
Sie hatten für zwei Jahre die Kinderkli-
nik in der Provinzhauptstadt Tete im
Norden des Landes zu leiten. Nach Ihrer

Rückkehr wurden Sie mit der Aufgabe
des stellvertretenden Ärztlichen Direktors
des Stadtkrankenhauses Dresden-Neustadt
betraut.
Zur Jubiläumsfeier anlässlich des 40-jäh-
rigen Bestehens der Kinderklinik Dres-
den-Neustadt im Januar 1996 konnten
Sie eine von Grund auf rekonstruierte
Klinik mit den Schwerpunkten Intensiv-
Therapie in der Neonatologie sowie Hä-
matologie/Onkologie vorstellen. Als beson-
derer Höhepunkt in Ihrer pädiatrischen
Laufbahn muss die Ausgestaltung und
wissenschaftliche Leitung der 94. Jahres-
tagung der Deutschen Gesellschaft für
Kinderheilkunde und Jugendmedizin 1998
in Dresden angesehen werden, die Sie mit
einer eindrucksvollen Ehrung der verfolgten,
vertriebenen und zum Teil getöteten deut-
schen Kinderärzte jüdischer Abstammung
in der Nazidiktatur verbinden konnten.
Mein besonderer Wunsch am Ende Ihrer
hauptberuflichen Tätigkeit ist, dass Sie
der Pädiatrie in Dresden weiterhin bera-
tend zur Verfügung stehen und dass Sie
einen langen glücklichen Ruhestand vor
sich haben mögen.

Hans-Joachim Dietzsch
Dresden

Privatdozent 
Dr. med. habil. Wolfgang Kotte 
zum 65. Geburtstag


